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Vorwort

Dr. Ingo Mehner, Erster Bürgermeister

Dieser Gestaltungsleitfaden wird im Städtebauförderungsprogramm „Lebendige Zentren“ 
mit Mitteln des Bundes und des Freistaats Bayern gefördert.

Stattliche Bürgerhäuser in barocker An-
mutung,	 first-	 oder	 traufständig	 aneinan-
dergereiht in der Marktstraße. Daneben in 
zweiter Reihe, im Gries und an der Königs-
dorfer Straße die charakteristischen Hand-
werkerhäuser nahe der Isar. Dann wieder 
freistehende Stadtvillen mit Zwerchgiebeln 
und schmucken Balkonen. Die Altstadt von 
Bad Tölz ist heute der zentrale Aufenthalts-
ort für Einheimische und Besucher und 
aufgrund der besonderen Struktur als ein-
zigartiges Ensemble weit über die Stadt-
grenzen hinaus geschätzt. Die historische 
Substanz unterstreicht die Geschichte un-
serer Stadt und ihrer Bewohner und ist ein 
wesentlicher Aspekt im Heimatbegriff der 
Tölzerinnen und Tölzer. Sie neu zu inter-
pretieren ist die Herausforderung künftiger 
Bauherren und Planer.

Unsere Altstadt ist aber nicht nur ein ein-
maliges Ensemble. Gleichzeitig leben und 
arbeiten wir hier, die Bewohner und Unter-
nehmer nutzen ihre Häuser und investie-
ren in diese. Bei einer Sanierungsmaß-
nahme oder einem Neubau im sensiblen 
Altstadt-Bereich stehen die Antragssteller 
immer vor einer komplexen Aufgabe. 
Mehr als an anderen Orten gilt es einen 
Kompromiss	 zu	 finden,	 der	 den	 eigenen	
Anspruch und das hier Zulässige vereint. 
Verordnungen und Regelungen sind nicht 
für alle leicht zu lesen, zu verstehen oder 

zu interpretieren. Der vorliegende Gestal-
tungsleitfaden zeigt Lösungsmöglichkeiten 
auf: Praxisnah werden darin Beispiele 
veranschaulicht, Um- und Neubauten im 
Sinne einer gelungenen Stadtentwicklung 
zu realisieren. Die Handreichung ist dabei 
als Interpretation des bestehenden Bau-
Regelwerk der Stadt Bad Tölz angelegt, 
der allen an der Planung Beteiligten eine 
Hilfestellung bei der Frage nach dem ge-
stalterischen Willen der Stadt Bad Tölz 
bietet. In Kombination mit der Bauherren-
beratung durch das Stadtbauamt sollen so 
konstruktive Ansätze vermittelt werden um 
Interessenskonflikte	 vorzeitig	 vermeiden	
zu	 helfen	 und	 eine	 effiziente	Planung	 zu	
ermöglichen. 

Mein Dank geht an die Regierung von 
Oberbayern, die bei der Erarbeitung des 
Gestaltungsleitfadens beratend zur Seite 
stand und diesen im Rahmen der Städteb-
auförderung bezuschusst hat. 

Ihr

Dr. Ingo Mehner
Erster Bürgermeister der Stadt Bad Tölz
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Gestaltungs-
leitfaden 
Die Altstadt von Bad Tölz ist mit ihrer ar-
chitektonischen und stadträumlichen 
Qualität nicht nur ein touristischer Anzie-
hungspunkt, der zentrale Einkaufsstand-
ort,	 Kommunikations-	 und	 Identifikations-
ort der Stadt, sondern auch ein attraktiver 
Wohnstandort. Von der Sicherung und 
Entwicklung dieser Aufenthaltsqualität 
und der Stärkung der wirtschaftlichen 
Anziehungskraft	 profitieren	 also	 neben	
Besuchern insbesondere Gewerbetrei-
bende, Einzelhändler, Gastronomen und 
die Wohnbevölkerung. 

An diese BürgerInnen der Stadt Bad Tölz 
richtet sich der vorliegende Gestaltungs-
leitfaden. Er soll private Bauherren zu 
einer ortgerechten Gestaltung ihrer Ge-
bäude,	Freiflächen,	Möblierung	sowie	Be-
schriftungen und  Werbeanlagen anregen. 

Kommunale Förderung und Denkmalför-
dermittel (S. 42) schaffen Anreize, die-
sem Gestaltungsleitfaden zu folgen. Für 
die Verwaltung der Stadt Bad Tölz stellt er 
eine Beratungs- wie Entscheidungsgrund-
lage dar. 

Ziel des Gestaltungsleitfadens ist eine zu-
kunftsorientierte Erhaltung des gewach-
senen, historischen Stadtbildes und die 
Pflege	 seiner	 unverwechselbaren	 städte-
baulichen Eigenart - für uns und die nach-
folgenden Generationen!

für die Altstadt
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„Die Tölzer Marktstraße gehört zu den eindrucksvollsten 
Straßenzügen Oberbayerns, eine wittelsbachische Anlage 
wohl aus dem 13. Jh. Sie bildet noch heute den Kern der 
gesamten Ortslage, mit der sie städtebaulich-funktionell 
mehrfach und eng verzahnt ist. Ihre vorwiegend aus dem 
15.-18. Jh. stammende Bebauung mit stattlichen Bürger-
häusern und zahlreichen für das öffentlich-städtische Le-
ben maßgeblichen Gebäuden erhielt ihre Einheitlichkeit in 
den Jahren nach 1900 durch die teils restaurierenden, teils 
historisierenden Maßnahmen des Münchener Architekten 
Gabriel von Seidl, welcher die Heiterkeit eines barocken 
Straßenbildes wieder erstehen ließ. ... 

Die Siedlung Im Gries entspricht in ihrer Einmaligkeit der 
Bedeutung des Marktes Tölz: wohl kaum sonstwo in Ba-
yern	 findet	 sich	 noch	 eine	 so	 große,	 komplett	 erhaltene	

und weitgehend ungestörte Handwerker- und Herbergs-
siedlung. Wenn auch derzeit nicht feststeht, ob sie frü-
her, gleichzeitig oder nach der Marktstraßenanlage zu 
datieren ist, so ist sie von der Entstehung her dennoch 
ihre notwendige Ergänzung: die Handwerker, Flößer, 
Kalkbrenner, Köhler und Fischer, die ein eigenes Heim 
anstrebten,obwohl sie weniger begütert waren, durften hier 
am Kiesanschwemmland bauen. ...
Die Grundstücksgröße ist im Gries naturgemäß erheblich 
geringer, d.h. sie beträgt durchschnittlich nur ein Viertel von 
der Fläche der Grundstücke an der Marktstraße. Manche 
Gebäude sind außerdem als Doppel-,Dreifach- oder gar 
Vierfachhäuser unterteilt, wobei die Unterteilung in unter-
schiedlicher	 Weise	 entweder	 firstparallel,	 giebelparallel	
oder geschoßweise erfolgte und sich nicht selten in ver-
schiedener Fassadenzier oder -färbung ablesen läßt. Auch 

die hölzernen Außenstiegen in die einzelnen Eigentümer-
Stockwerke oder die nebeneinander liegenden doppelten 
Haustüren erklären sich daraus. Der Hausstil ist ähnlich, 
jedoch schlichter als an der Marktstraße; auch hier werden 
die aus Stein errichteten Häuser von einem vorstehenden 
Flachsatteldach gedeckt.
Allerdings sind die Geschoßhöhen geringer, so daß hier in 
der üblichen Zweigeschoßhöhe drei Stockwerke unterge-
bracht werden konnten, das oberste freilich mit seitlicher 
Dachabschrägung. Putzornamentik ist teilweise vorhan-
den, gelegentlich auch Freskomalerei, aber erheblich ein-
facher als bei den Fassaden an der Marktstraße; die meist 
quadratischen Fenster sind relativ klein, die Dachgiebel 
häufig	verbrettert.	...“	
(Denkmalliste Bad Tölz, Bayerisches Landesamt für Denk-
malpflege,	2018)

Urkataster ca. 1806 (©  Bayerische Vermessungsverwaltung)
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Lageplan genordet, o.M., mit dem derzeitigen Geltungsbereich des förmlich festgesetzten Sanierungsgebietes (©  Bayerische Vermessungsverwaltung)
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Parzellenstruktur

Dem hohen Maß an Einheitlichkeit in Bezug auf Stellung und Baukörper-
gestaltung  steht eine besondere Vielfalt an Detailgestaltung und Bauor-
nament gegenüber. Daher sollen die einheitsstiftenden Gestaltmerkmale 
klar eingehalten werden, um für die Fassadengestaltung einen großen 
Spielraum zu eröffnen.

historische Luftaufnahme, Ausschnitt Altstadt (©  Stadtbauamt Bad Tölz)

A1
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Parzellenstruktur
In der Fassadenfolge und im Stadtgrund-
riss zeigt sich die historische Parzellen-
struktur. Im Stadtbild wird deutlich, wie 
wichtig deren Erhaltung für die Erkenn-
barkeit der geschichtlichen Entwicklung, 
der Straßenansichten und der öffentlichen 
Räume ist.

Zur Erhaltung der das Straßenbild prä-
genden	 Baufluchten	 muss	 die	 Stellung	
der Gebäude bei allen baulichen Maßnah-
men beibehalten werden. Versätze, Rück-
sprünge aus der Flucht, Arkaden und jede 
andere Form räumlich wirksamer Abwei-
chungen	 von	 der	 bestehenden	Bauflucht	
sind unzulässig.

Die überlieferten Proportionen, Abmes-
sungen und Gliederungen der Baukörper 
sollen erhalten werden. Dies gilt auch für 
die Dächer, für das Verhältnis von Öff-
nungen	und	Mauerflächen	 in	den	Fassa-
den und für die von Haus zu Haus dem 
Gelände folgenden Stockwerkssprünge.

Neubauten, die über die Breite einer hi-
storischen Parzelle hinaus reichen, müs-
sen in den Fassaden und im Dachbereich 
so gestaltet werden, dass die historische 
Parzellenstruktur ablesbar bleibt.

Lageplan genordet, o.M., Ausschnitt Altstadt (©  Bayerische Vermessungsverwaltung)

prägende Fassadenfolge in der Marktstraße
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Gebäudetypologie

Das stattliche Tölzer Bürgerhaus reiht 
sich	 im	 Wesentlichen	 first-	 oder	 trauf-
ständig Wand an Wand entlang der 
Marktstraße. Verzierungen um die ste-
henden Fensterformate, reiche Orna-
mentik, Fassadenmalerei, ab und an 
ein	 flacher	 Erker,	 eine	 Ladenzone	 mit	
Schaufenstern im Erdgeschoß und reich 
verzierte Dachuntersichten mit Wind-
brettern kennzeichnen diesen Haustyp.

Bürgerhaus

Die Altstadt von Bad Tölz ist von verschiedenen Haustypen geprägt. Die markantesten:

A2

Beispiel eines stattlichen Bürgerhauses: das Alte Rathaus 

reiche Ornamentik, Erker, Fassadenmalerei, etc.
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Niedrigere Geschosshöhen, gedrungene 
teils quadratische Fensterformate oft-
mals mit weißen Faschen oder grünen 
Holzläden, Balkone mit hölzernen Gelän-
dern sowie einen oder mehrere Hausein-
gänge oder Tore im Erdgeschoss prä-
gen das Handwerkerhaus, das man im 
Gries, an der Königsdorfer Straße oder 
in	 zweiter	 Reihe	 zur	 Marktstraße	 findet.

Handwerkerhaus

Als frei stehender Haustyp verfügt die 
Stadtvilla über Zwerchgiebel, meh-
rere Balkone mit schmiedeeisernen 
Geländern, verzierte Fensterumran-
dungen, Fensterläden, bemalte Dach-
untersichten, etc.. Zum meist reprä-
sentativen Gebäudezugang gelangt 
man durch ein umzäuntes Grundstück.

Stadtvilla

Bauernhaus / 
landwirtschaft-
liches Wohnhaus
In Anlehnung an die landwirtschaft-
liche Hofstelle verfügt dieser Haustyp 
über meist weiß verputzte Außenwän-
de mit weiß gestrichenen Fensterstö-
cken, grünen Fensterläden, fassaden-
breite Holzbalkone und steht oftmals 
in einem Bauern- oder Obstgarten.

Handwerkerhäuser im Gries mit Fensterläden, Balkonen, oft mehreren Parteien in einem Gebäude

frei stehende repräsentative Stadtvilla

im	Altstadtbereich	finden	sich	auch	Bauernhäuser und landwirtschaftliche Wohnhäuser
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Dächer

„Das schützende Dach kann als Ursprung 
des Hausbaus bezeichnet werden ... 
Gerade in der regenreichen gemäßigten 
Klimazone wird ein naturnahes Bauen für 
das alltägliche Wohnen danach trachten, 
die Hauptaufgabe des Daches als Wetter-
schirm gegen Regen und Schnee, Sonne 
und Wind schon in der Grundkonstruktion 
der Dachneigung zu erfüllen. ... 
So war es selbstverständlich, das schüt-
zende Dach nicht zu durchbrechen, um 
seine bergende Funktion zu erhalten. ... 
Konstruktiv bilden alle Aufbauten und Ein-
schnitte am Dach Schwachstellen, durch 
die sich die Baukosten erhöhen und der 
spätere Bauunterhalt verteuert. Vor allem 
bei	flach	geneigten	Dächern	unter	45°	Nei-
gung sind Dachaufbauten nicht zu vertre-
ten, da die langgezogenen Gaubendächer 
so	flach	werden,	daß	sie	nahe	an	Flachdä-
cher heranreichen und damit die konstruk-
tive	 Einheit	 des	 flachgeneigten	 Daches	
zerstören. Anders ist es in Steildachgebie-
ten Nordbayerns, wo seit jeher, vorallem in 
den Städten, die verschiedenen Formen 
von der abgeschleppten bis zur stehenden 
Gaube	 zu	 finden	 sind,	 jedoch	 bei	 guten	
Beispielen immer abgestimmt mit der Ge-
samtgestalt von Haus und Dach.“ 

(Helmut Gebhard, „Schönere Heimat - Erbe und Auf-
trag“, Sonderheft 7 1989, Bayer. Landesverein für 
Heimatpflege	e.V.)

A3

historische Luftaufnahme, Ausschnitt Altstadt (©  Stadtbauamt Bad Tölz)
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Dachlandschaft /
Dachformen
Charakteristisch für die Altstadt von Bad 
Tölz	ist	das	Satteldach,	flach	geneigt	und	
verblecht oder stärker geneigt und mit Zie-
gel gedeckt. Der giebelseitige Dachüber-
stand ist unterseitig oft kunstvoll bemalt, 
die Pfetten mit Windbrettern dekoriert.

Der einheitliche, aus der Geschichte über-
lieferte Gesamteindruck der Dachland-
schaft soll in Form und Farbton erhalten 
werden. Bauliche Maßnahmen sollen sich 
diesem Gesamteindruck einfügen. 
Die Dächer der Hauptgebäude müssen 
die bisherige Dachform beibehalten und 
als geneigte Sattel-, Walmdächer ausge-
bildet werden.

Dachflächen	zusammengebauter	Gebäu-
de gleicher Höhe müssen wie bisher eine 
durchgehende	 Dachfläche	 ohne	 Höhen-
versprung ausbilden.

Ortgang, Traufe und Dachüberstand sol-
len entsprechend dem historischen Be-
stand ausgebildet werden.

Pultdächer sollen nur auf Anbauten und 
untergeordneten Nebengebäuden mit 
flacher	 Dachneigung	 verwendet	 werden,		
Flachdächer möglichst vermieden wer-
den.

Dachdeckung
Ortsüblich sind Blech- oder Ziegelde-
ckung als Dachpfanne oder Falzziegel. 
Das Farbspektrum reicht von Ziegelrot 
über Brauntöne zu Grautönen bei Blech-
dächer.

Werden Dachstühle erneuert, so muss die 
bisherige Dachneigung beibehalten wer-
den.

Für	Dächer	mit	mehr	als	35°	Dachneigung	
sollten Ziegel, naturrot bis rotbraun, ver-
wendet werden.
Ist	die	Dachneigung	flacher	oder	sind	die	
Sparren nicht ausreichend dimensioniert, 
können auch Falzbiber oder Falzpfannen 
in naturrot bis rotbraun eingebaut werden.
Die Verwendung von engobierten Ziegeln 
ist aus gestalterischen Gründen unzuläs-
sig.

Flach geneigte Dächer und Nebengebäu-
de können auch mit Blech in handwerk-
licher Ausführung eingedeckt werden. Dachflächen	zusammengebauter	Gebäude

typisch:	das	flach	geneigte	verblechte	Satteldach

typischer Ortgang mit Windbrettern
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Dachaufbauten
Historisch wurde das schützende Dach 
nicht durchstoßen, Bei der vorherrschen-
den	flachen	Dachneigung	waren	Dachge-
schosse nicht ausgebaut, Dachaufbauten 
selten. Die prägenden durchgängigen 
Traufen wurden in der Regel nicht unter-
brochen.
Eine Ausnahme bildet der frei stehende 
Stadtvillentyp, bei dem Zwerchgiebel oder 
Gauben in eine dekorative Gesamtgestal-
tung einbezogen wurde.

Dachaufbauten wie Dachgauben sollen 
nach Anzahl, Art, Maß und Anordnung am 
historischen Bestand ausgerichtet wer-
den.

Dachaufbauten sollen in zurückhaltender 
Form angeordnet und gestaltet werden.

Seitliche Verglasungen oder Fenster bei 
Dachgauben sind unzulässig.

Neue Zwerchhäuser sind unzulässig.

Dachflächenfenster	 sollten	 bevorzugt	 in	
Bereichen angeordnet werden, wo sie 
vom Straßenraum nicht einsehbar sind.

A3

historisches Beispiel für ein Zwerchhaus

historische Gauben am steilen Satteldach
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Solarkollektoren / Photovoltaikanlagen

Parabolantennen / Außenkamine

          Die passive Solarenergienutzung in Form von Kollektoren oder Photovoltaikan-
lagen ist bei dem Klima Bad Tölzs sinnvoll, aber im Bereich der Altstadt grundsätzlich 
unerwünscht. Sie dürfen vom Straßenraum in keinem Fall einsehbar sein. Zur Straßen 
abgewandten Seite können Kollektoren oder Photovoltaikanlagen ausnahmsweise an-
geordnet werden. Bei der Gestaltung und Anordnung ist besondere Sorgfalt zu verwen-
den.	Sie	dürfen	nicht	aufgestellt	werden,	sondern	müssen	flach	oder	in	die	Dachfläche	
integriert angebracht werden.

Parabolantennen an Fassaden und Dach-
flächen	sind	so	anzubringen,	dass	sie	von	
den Straßen- und Platzräumen nicht ein-
gesehen werden können.

Nach überliefertem Vorbild sind die Ka-
mine zu mauern, zu verputzen und zu 
streichen. Abdeckungen sind an den hi-
storischen Beispielen zu orientieren und 
so klein als möglich zu halten. Blechver-
kleidungen sollen auf ein nötiges Maß 
beschränkt werden. Außenkamine sollten 
nicht in den Straßenraum hineinwirken.

störende Wirkung unschöner Außenkamine

historische Außenkamine

in	die	Dachfläche	integrierte	Kollektoren

gemauerter Außenkamin
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Fassaden

Gliederung
Die historischen Fassaden bedienen sich 
einer einheitlichen Formensprache aus 
gleichen Elementen wie Ortgang, Traufe, 
Gesimse,	 Putz	 und	 Farbe,	 Wandflächen	
und Wandöffnungen. Der individuelle Aus-
druck entsteht vor allem durch Variation 
von Rhythmus, Zahl und Proportion der 
Fenster und Gesimse.

Typische Fassadengliederungselemente 
wie	profilierte	Tür-	und	Fensterrahmun	gen,	
Fenster-, Sohl- und Traufgesimse, Fen-
sterläden,	 figürliche	 Dekorationselemente	
sollen erhalten, erneuert und im Rahmen 
baulicher Maßnahmen nach historischem 
Vorbild wieder vorgesehen werden.

A4

Rhythmisierung durch Fenster, Gesimse, Erker, Giebel
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Rhythmisierung der Fassaden als Belebung der Marktstraße

Gliederung durch Fensterumrahmungen, Fensterunterteilungen, Dekorelemente, Erker
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Oberfläche	/	Putz
Der Putz stellt die bewährte und tradierte 
Form	 der	 Gebäudeoberfläche	 dar.	 Er	 ist	
zugleich der Schutz des Mauerwerks. 
Typisch für die ganze Region ist ein gleich-
mäßiger Putz, frei mit der Kelle angewor-
fen und verrieben, als Glattputz oder Rau-
putz mit Gesimsen, Faschen und Lisenen.

Für Außenwände von Hauptgebäuden 
sollten Putzarten wie Glattputz und Rau-
putz verwendet werden.

Phantasieputze, Putze mit Glimmerzusatz 
und Strukturputze sowie Kunstharzputze 
und anderen sperrende Verkleidungen 
sind aus gestalterischen Gründen nicht 
zulässig.

Fassadenverkleidungen jeder Art sind un-
typisch.

Für die Sockelzone ist bevorzugt Rauputz 
zu verwenden. 

Verkleidungen am Sockel sollten nur in 
Ausnahmefällen bei einer starken me-
chanischen Beanspruchung angedacht 
werden. Der Sockel kann dann aus mas-
siv wirkenden, großformatigen Naturstein-
platten	 mit	 handwerklicher	 Oberfläche	
gefertigt	 werden	 (raue	 Oberfläche,	 z.B.	
gestockt, sandgestrahlt, nicht poliert). Bei 
Natursteinen sind Kalksteine aus der Re-
gion zu bevorzugen. Die Verkleidung mit 
keramischen Fliesen ist unzulässig.

A4

Rauputz mit glatten Fassen, die Sockelzone ebenfalls verputzt in einem dunkleren Farbton
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Farbe
Die Farbe der Fassade ist Bestandteil der 
Fassadenoberfläche	und	durch	ihre	Fern-
wirkung von besonderer städtebaulicher 
Bedeutung. In Bereichen, die durch histo-
rische Bauten geprägt sind, ist es wichtig, 
die	Farboberflächen	lebendig	und	auf	das	
Licht reagierend zu gestalten. 

Für	 verputzte	 Mauerwerksflächen	 ist	 die	
Farbgebung auf vorhandene historische 
Befunde im Einzelfall abzustimmen. Lie-
gen historische Befunde bezüglich deko-
rativer Fassadenmalerei vor, so sollen die-
se dementsprechend wieder hergestellt 
werden.

Für die Entscheidung über die farbige Be-
handlung	der	Fassade	sollen	großflächige	
Farbmuster auf der straßenseitigen Au-
ßenwand angebracht und mit dem Stadt-
baumeister abgestimmt werden.
Ein deckender Eindruck ist zu vermeiden.

Die Wandfarbe der Fassade kann sich 
farblich von der Farbe von Fenstern, Fen-
sterläden, Türen, etc. absetzen. Hierbei 
kann nicht nur eine andere Helligkeit oder 
Sättigung des verwendeten Farbtons, 
sondern ein gänzlich anderer Farbton ge-
wählt werden. Für die Sockelzone sollte 
generell ein dunklerer Farbton gewählt 
werden.

Faschen, Tür-  und Fensterrahmen sollen 
farblich abgesetzt werden und eine ande-
re Putzstruktur oder Putzstärke aufwei-
sen. Ebenso sollen sich Fensterläden und 
Holztüren farblich vom Farbton der Wand 
abheben; Fensterläden und Holztüren 
können auch in sich unterteilt und farblich 
unterschiedlich gestaltet werden.

historische	Putzoberflächen	reagieren	auf	Licht

durch den Lichteinfall verstärkte Wirkung des Putzes im Gries
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Die Wandöffnungen wie Fenster, Türen und Tore bilden die wichtigsten 
Gliederungselemente und Gestaltungsmerkmale der Fassade. Sie sind 
die Augen des Hauses. Die Größe, das Format, die Anzahl und die An-
ordnung der Öffnungen und ihre Detailausbildung spiegeln den Charak-
ter des Hauses wider. 

Die Teilung der Fenster ergab sich aus technischer Notwendigkeit, u.a. 
der herstellbaren Scheibengrößen. Während durch die Rahmen-Spros-
sen-Ebene des unterteilten Fensters die Fassadenöffnung geschlossen 
wirkt, erscheint ein ungeteiltes Fenster als Loch in der Fassade.

Eine besondere Art der Öffnung ist das Schaufenster. Entscheidend für 
Schaufenster war früher, dass sie als Bestandteile der Hausarchitektur 
in die Fassadengestaltung eingefügt waren. Die heute üblichen Schau-
fensterformate sind oftmals gestalterisch nur schwer in einer historischen 
Fassade unterzubringen. Daher sollen Achsen und Teilungen der Schau-
fenster der Konstruktion des Gebäudes und der Proportion der Fassade 
entsprechen.

WandöffnungenA5

Gliederung durch stehende Fensterformate und Fensterunterteilungen durch Sprossen 

fehlende Fensterunterteilungen sowie zu große 
Glaselemente, rechts, wirken als Löcher in der 
Fassade; 
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Fenster / Türen / 
Tore
Stehende rechteckige Fensterformate 
rhythmisieren die Fassaden der Marktstra-
ße, im Gries dominieren die niedrigeren 
nahezu quadratischen Formate. Die Fen-
sterstöcke sind meist weiß gestrichen, die 
Fenster mit Sprossen unterteilt.

Die Anzahl und Größe der Wandöffnungen 
sowie ihre Anordnung sollten sich an dem 
Vorbild der historischen Fassadengestal-
tung orientieren. 

Fensteröffnungen sind in der Regel als 
stehende Rechtecke zu gestalten. Liegen-
de Öffnungsformate sind untypisch und 
unzulässig.

Fensterteilungen sollten erhalten  werden 
und bei Fenstererneuerungen wieder vor-
gesehen. Rahmen und Sprossen sollten 
handwerksgerecht und konstruktiv mög-
lichst schlank ausgeführt werden. Spros-
sen  sollten nicht durch Attrappen ersetzt 
werden.

Fenster, Türen und Tore sollten in Holz 
handwerksgerecht und konstruktiv mög-
lichst schlank ausführt werden. Die Farb-
gebung sollte sich am historischen Be-
stand orientieren, erhalten werden oder 
wieder hergestellt werden.

Tür und Fensterumrahmungen sollten er-
halten und wieder hergestellt werden.

Als Fensterglas ist in der Regel Klarglas 
oder Goetheglas zu verwenden.

Übereckverglasung o.ä. sind unzulässig.
historische Türen in Holz mit typischer Gliederung und schmalen Glaselementen für den Lichteintrag
unschön: Mülltonnen im öffentlichen Raum;

Doppelhaus in der Nockergasse: weiß gestrichene, unterteilte Fenster mit Faschen und Dekor

Handläufe für Außentreppen oder als Ab-
sturzsicherung	sollen	aus	aus	filigranen	
Metallprofilen	konstruiert	werden.	
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Schaufenster
Schaufenster stellen aufgrund ihrer Größe 
ein Sonderelement in der Fassade dar. Oft 
wurde die Erdgeschosszone bei neueren 
Umbauten	großflächig	geöffnet,	die	mas-
siven Häuser verlieren dadaurch ihr Fun-
dament und wirken aufgestellt. Der Wech-
sel zwischen massiven Mauern und den 
abends beleuchteten Öffnungen macht 
das Flanieren reizvoll und bringt gleichzei-
tig die Bausubstanz zur Geltung.

Schaufenster sind nur im Erdgeschoss zu-
lässig, Eckschaufenster sind unzulässig. 
Eine massive Sockelzone muss erhalten 
bleiben.

Die Gestaltung von Schaufenstern und 
zugehörige Werbeanlagen sollten in Art, 
Größe, Form, Anordnung und Material 
auf  das architektonische Formenvokabu-
lar der historischen Fassaden abgestimmt 
werden. Als Material ist Holz oder Metall in 
filigraner	Ausführung	zulässig	(kein	Kunst-
stoff).

A5

historisches Scherengitter; 
wünschenswert:	Gliederung	der	Glasfläche

historisches Schaufenster über der Sockelzone

gegliederte Schaufenster mit Eingangstüren im Wechsel

Es gilt die Satzung über besondere Anfor-
derungen an die äußere Gestaltung von 
Werbeanlagen in der Stadt Bad Tölz „Wer-
beanlagensatzung“ in der zur Zeit der Er-
richtung der Anlage gültigen Fassung.

Schaufensterbeschriftungen und -abkle-
bungen,	 die	 1/4	 der	 Fensterfläche	 über-
schreiten sind unzulässig. 

Als bewegliche Gitter für Schaufenster 
und Ladentüren sind handwerklich gefer-
tigte,	filigrane	schmiedeeiserne	Konstruk-
tionen zulässig.
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Sonnen- und Witte-
rungsschutz
Anlagen zum Sonnen- oder Wetterschutz 
beeinflussen	 das	 Erscheinungsbild	 der	
Fassade und des gesamten Straßen-
bildes. Sie ragen in den Straßenraum, ver-
sperren den Blick nach oben und können 
ein Haus optisch zerschneiden. 

Sonnenschutzanlagen sind nur als beweg-
liche Markisen aus textilen Verbundstoffen 
in der sonnenbeschienenen Erdgeschoß-
zone zulässig. Die Länge von Markisen 
sollte auf die architektonische Gliederung 
der Fassade insbesondere auf die Fen-
stergrößen abgestimmt und unterteilt wer-
den. In geschlossenem Zustand darf sie 
nicht mehr als 40 cm über die Fassade 
hinausragen. Unzulässig sind Aufdrucke 
oder massive Tragkonstruktionen. Auf Vo-
lants sollte verzichtet werden.

Markisen sollten einen Farbton der Fas-
sade aufnehmen und einfarbig sein. Aus-
nahmsweise sind gestreifte Markisen, 
senkrecht zur Wand, mit der Zweitfarbe in 
gebrochem Weiß bis Hellbeige vorstellbar.

Fensterläden aus Holz sollten erhalten 
und bei Erneuerungsmaßnahmen wieder 
vorgesehen werden.

Andere Schutzeinrichtungen wie Roll-
läden, Außenjalousien oder ähnliche 
Schutzeinrichtungen sowie außen aufge-
setzte Rolladenkästen sind unzulässig.

Vordächer waren historisch unüblich und 
stören	 das	 ortstypische	 flächige	Erschei-
nungsbild. Sie sollten wo möglich nur an 
zur Straße abgewandten Seite vorgese-
hen	und	filigran	und	zurückhaltend	in	Me-
tall und Glas konstruiert werden.

filigrane	Glasvordächer

Fensterläden aus Holz als Witterungsschutz und Gestaltungselement

Markise ohne Volant, farblich abgestimmt

Fensterläden aus Holz
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Erker / Balkone
Der	 flache	Erker	 stellt	 ein	 typisches	Ele-
ment des Bürgerhauses dar.
Balkone	hingegen	finden	sich	eher	in	Pri-
vatgärten und -höfen, als Holzkonstrukti-
on beim Handwerkerhaus, mit elegantem 
Metallgeländer bei der Stadtvilla auch 
zum Straßenraum.

Historische Erker sollten erhalten oder Er-
ker nach historischem Befund wieder her-
gestellt werden. Flache Erker können ein 
bereicherndes Element bei der Fassaden-
gestaltung darstellen.

Balkone sollen an den Straßen abge-
wandten Seiten angeordnet werden. Die 
Geländer	sollten	aus	filigranen	vertikalen	
Holz- oder Metallstäben konstruiert wer-
den. Geschlossene oder liegende Gelän-
derformate sowie Füllstoffe aller Art sind 
unerwünscht.

A5

gliedernde und repräsentative Erker in der Marktstraße

Geländer und Handläufe für Außentrep-
pen oder als Absturzsicherung sollen aus 
aus	 filigranen	 Metallprofilen	 konstruiert	
werden. 
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hölzerne Balkone im halbprivaten Hof Am Ried in zweiter Reihe hinter der Salzstraße
störend: Parabolantennen;

filigranes	Metallgeländer	an	historischer	Fassade

filigranes	Metallgeländer	beim	Neubau

Metallgeländer an historischer Stadtvilla

Metallgeländer an historischer Stadtvilla

hölzerner Balkon zur Straßen abgewandten Seite
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Werben und 
Präsentieren

B Werben und Präsentieren 28

   B 1 Werbeanlagen 29
    Beschriftung / Wandschilder / Ausleger / Brauereiembleme 
    Werbeaufsteller / Tafeln / Beleuchtung / Fahrradaufsteller

   B 2 Warenauslagen 33
    Warenauslagen (Größe, Art) / mobile Warenauslagen 
      

B

Schaufenster, Markisen, Beschriftung bilden mit der Fassade ein gestalterisches Gesamtbild historisches Beispiel

Beschriftung / 
Wandschilder
Die Schriftzone der Fassade ist grund-
sätzlich zwischen Erdgeschoss und Ober-
geschoss angeordnet, oft von durchge-
henden Gesimsen getrennt. Schriftzüge, 
die direkt auf die Fassade aufgebracht 
sind, meist in einer Schriftzone aus Glatt-
putz, unterstreichen das historische Fas-
sadenbild. 

Hierfür gibt es noch einige historische Vor-
bilder, deren Farbigkeit und Schrifttypen 
erhalten und wieder hergestellt werden 
sollen.

Es gilt die Satzung über besondere Anfor-
derungen an die äußere Gestaltung von 
Werbeanlagen in der Stadt Bad Tölz (Wer-
beanlagensatzung) in der zur Errichtung 
der Anlage gültigen Fassung.
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An Gaststätten kann ausnahmsweise ein 
zusätzliches Brauereiemblem in gleicher 
Höhe wie der zugehörige Schriftzug, also 
maximal 30 cm, zugelassen werden (siehe 
S. 31 oben).

Beschriftungen aus Einzelbuchstaben 
sind aus Metall auf Distanzstücken aus-
nahmsweise zulässig.
Darüber hinaus sind Schilder aller Art un-
erwünscht.

Die Werbezone ist dem Erdgeschossbe-
reich zuzuordnen. Werbeanlagen in gro-
ßer Höhe oder senkrechte Fahnen- und 
Kletterschriften über mehrere Geschosse 
sind nicht zulässig.

Werbeanlagen
Funktion und Gestalt von Werbeanlagen sind vorwiegend Ergebnis wirtschaftlicher Überle-
gungen.	Werbeanlagen	werden	häufig	für	eine	begrenzte	Zeit	angebracht,	sie	sind	selten	wie	
z.B. historische Wirtshausschilder gewachsener Bestandteil eines schützenswerten Stadt-
bildes. Ihre ästhetische Wirkung auf Bauten, Straßen und Plätzen von geschichtlicher, künst-
lerischer oder städtebaulicher Bedeutung ist unübersehbar. Werbeanlagen können jedoch 
ohne Einbuße an Werbewirksamkeit nach Zahl, Art und Erscheinungsbild vermindert werden, 
wenn diese Verminderung für alle in gleicher Weise gilt. Durch Vorschriften über die Gestal-
tung und den Umfang von Werbeanlagen entfällt ganz von selbst der Zwang, mit jeder neuen 
Anlage ein wenig größer und ein wenig `lauter` zu werden als die anderen. 

Neue Beschriftungen sollen direkt auf die 
Fassaden auf Feinputz gemalt werden, 
nicht höher als 30 cm und einzeilig sein, 
farblich zurückhaltend gestaltet und auf 
die Fassade abgestimmt werden. 
Grelle Farben oder Signalfarben sind un-
zulässig.

Logos, Firmen- und Unternehmenszei-
chen sind nur im direkten räumlichen Zu-
sammenhang mit Beschriftungen (links 
oder rechts) zulässig. Es ist maximal ein 
Logo zulässig, das die gleiche Höhe wie 
der zugehörige Schriftzug haben muss, 
also nicht höher als 30 cm, das direkt auf 
die Fassade gemalt und farblich auf die 
Fassade abgestimmt werden muss.

B1

aufgemalter Schriftzug

Eine Häufung von Werbeanlagen ist un-
zulässig. Das gleiche gilt für übermäßig 
große Werbeanlagen. Eine Überschnei-
dung von Werbeanlagen mit Architekture-
lementen der Fassade ist unzulässig.

aufgemalter Schriftzug

Schriftzug mit Logo links

Schriftzug mit Logo rechts
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Neue Ausleger sollten sich in Gestaltung 
und Materialität an den traditionellen Zunft-
zeichen orientieren. Als Werkstoff sollte 
Metall verwendet, die Farbgebung auf die 
Fassade abgestimmt werden. Ausleger 
sollten eigenständig gestaltet, handwerk-
lich gefertigt sowie durchbrochen sein und 
sich in das historische Stadtbild einfügen.

Neue Ausleger sollten nicht in Konkurrenz 
zu den traditionellen Auslegern treten oder 
das Straßenbild zu stark dominieren. Sie 
sollten max. 1,20 m vor die Fassade tre-
ten und so befestigt werden, dass das er-
forderliche	Lichtraumprofil	der	öffentlichen	
Verkehrsfläche	eingehalten	wird.

Ausleger als solide Schilder oder Leucht-
kästen sind nicht zulässig.

Ein Anspruch auf die Verwendung von 
Elementen des Coporate Identity besteht 
nicht. Diese müssen in Material, Farbe, 
Größe und Art an die Gestaltung der Fas-
sade und den Gesamteindruck des öffentli-
chen Raums angepasst werden.

Ausleger
Ausleger an der Fassade, aus Metall mit 
integrierten Zunftzeichen knüpfen an die 
Tradition handwerklich gestalteter Wirts-
haus- und Zunftzeichen an. 

Die	 historischen	Ausleger	 wurden	 häufig	
kunstvoll gestaltet und verfügen über eine 
einzigartige Ästhetik. Sie sollten als Zeit-
zeuge und charakteristisches Element der 
Altstadt erhalten bleiben oder nach histo-
rischem Vorbild wieder hergestellt werden.

In der historischen Marktstraße sind Aus-
leger und Nasenschilder unzulässig mit 
Ausnahme von eigenständig gestalteten 
und handwerklich gefertigten Auslegern, 
die durchbrochen sind und sich in das hi-
storische Stadtbild einfügen.

„Die Bemalung der Häuser überzieht bald in reicher Flächendekorati-
on die ganze Front, bald beschränkt sie sich auf Fenster- und Türrah-
mungen. Das Holzwerk der Läden, der Türen, der Verkaufsauslagen ist 
farbig gefaßt und der Bemalung des Hauses angepaßt; die Namensin-
schriften der Geschäftsinhaber fügen sich in den vorhandenen Raum ein; 
Handwerkszeichen in mannigfacher Gestaltung und Farbe ragen in den 
Straßenraum herein. Bald ist es ein einfacher Nasenschild, bald ein far-
biges Zierstück; ... “  
(Gg. Köhler, in Volkskunst und Volkskunde, IX. Jahrgang, Nr. 7, 1911)

Derzeit noch schlecht gestaltete Werbe-
anlagen sollen durch auf die Wand gemal-
te Schriftzüge und Ausleger nach histo-
rischem Vorbild ersetzt werden.

B1

filigrane	Ausleger	mit	schönem	Schattenwurf
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Brauereiembleme
Brauereiembleme als Schilder an Werbe-
anlagen für Gaststätten sind insbesonde-
re in folgenden Bereichen unzulässig:
Marktstraße, Jäger-, Klammer- und Schul-
gasse, Lenggriesser Straße bis und ein-
schließlich des Jungmayrplatzes, Schul-
graben und Kirchgasse.

gegenständlicher Ausleger, aufgemalter Schriftzug und farblich abestimmte Markise

kunstvoll gestalteter Ausleger mit gegenständlichem Zunftzeichen

Schriftzug mit Logo und Brauereiemblem links

Schriftzug mit Logo und Brauereiemblem rechts

kunstvoll gestalteter Ausleger
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Beleuchtung

Eine Beleuchtung der Werbeanlagen ist 
nur außerhalb der historischen Marktstra-
ße und nur indirekt in zurückhaltender Art 
und Weise durch einzelne Spots zulässig.

Blinkende oder bewegliche Werbung ist 
unzulässig.

Werbeaufsteller / 
Tafeln
Mobile Werbeaufsteller oder Plakatstän-
der sind unzulässig.

Während der Öffnungszeiten ist zur In-
formation über Warenangebot und Prei-
se die Verwendung von je maximal zwei 
Tafeln aus Schiefer oder Schieferoptik für 
aktuelle Tagesangebote (max. 80 x 60 cm) 
zulässig. Diese sind direkt an die Fassade 
zu lehnen. 

Dreieckständer, zusammengeklappte, an 
die Fassade gelehnte Aufsteller oder Hin-
weisschilder für Hinterlieger sind unzuläs-
sig.

Fahrradständer

Je Laden bzw. Gaststätte kann innerhalb 
einer Hausbreite an der Hauswand ein 
Fahrradständer	bis	zu	1	qm	Grundfläche,	
1 m Ausladung und 1,5 m Höhe aufgestellt 
werden. 

Er kann mit einem untergeordneten Wer-
beschild	bis	zu	0,5	qm	Gesamtfläche	und	
bis zu 0,5 m Höhe versehen werden. Zu-
lässig ist beispielsweise der eigene Name, 
die eigene Firmenbezeichnung, das Logo.

B1

besser: maximal zwei Tafeln direkt an der FassadeTafeln mit Tagesangeboten aus Schiefer

Es gilt die Satzung über besondere Anfor-
derungen an die äußere Gestaltung von 
Werbeanlagen in der Stadt Bad Tölz (Wer-
beanlagensatzung) in der zur Errichtung 
der Anlage gültigen Fassung.

Es gelten die Richtlinien für Sondernut-
zungen an den öffentlichen Straße der 
Stadt Bad Tölz (Sondernutzungsrichtlinien)  
in der zur Errichtung der Anlage gültigen 
Fassung.
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Warenauslagen

Warenauslagen
(Größe, Art)
Warenauslagen sollen über die angebote-
ne Ware wirken. Sie sollen kein Medium 
für	Werbeflächen	 sein.	Grundsätzlich	 gilt	
hier, dass der öffentliche Raum nicht über-
frachtet werden soll. Warenauslagen dür-
fen nicht als Hindernis wahr genommen 
werden. 

Warenauslagen sind nur während der Öff-
nungszeiten an der eigenen Ladenfront 
bis zu einer Höhe von 2,00 m erlaubt. In 
der Fußgängerzone Altstadt sind sie mit 
einer maximalen Tiefe von 1,00 m, im üb-
rigen Stadtgebiet bis zu einer Tiefe von 
1,20 m gestattet.

Die Verkaufsständer sind direkt an der 
Fassade aufzustellen; es darf maximal ein 
Viertel der Hausfront verstellt sein.

Innerhalb der Fußgängerzone Altstadt 
sowie vor allen denkmalgeschützten Ge-
bäuden und in ensemblegeschützten Be-
reichen sind folgende Waren zulässig:
- Obst, Gemüse, Südfrüchte
- Blumen
- Presseerzeugnisse, Postkarten
- Bücher, Bild-, Tonträger
- kunsthandwerkliche Gegenstände.
Darüber hinaus müssen Ausnahmen be-
antragt werden.

mobile
Warenauslagen
Die Warenstellage sowie die präsentierten 
Waren sind in einem ordentlichem Zu-
stand zu halten und dürfen das Erschei-
nungsbild des öffentlichen Raums nicht 
beeinträchtigen. 

Während der gesetzlichen Ladenschluss-
zeiten sind die Auslagen vom Verkehrs-
grund zu entfernen.

B2

Warenstellagen dürfen den öffentlichen Raum nicht beeinträchitgen.

Gehwegflächen	sind	frei	zu	halten.
nicht schön: Überfrachtung mit Aufstellern, beschrifteten Volants, Schildern, Warenauslagen, etc.

Es gelten die Richtlinien für Sondernut-
zungen an den öffentlichen Straße der 
Stadt Bad Tölz (Sondernutzungsrichtlinien)  
in der zur Errichtung der Anlage gültigen 
Fassung.
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Freiflächen
und Möblierung

C	 Freiflächen	und	Möblierung	 34

   C 1 Außenbewirtung und Möblierung 35      
    Stühle / Tische
	 	 	 	 Schirme	/	Pflanzgefäße	/	Mülltonnen

	 	 	 C	2	 Private	Gärten	und	Freiflächen	 38
    Einfriedungen: Zäune / Mauern
	 	 	 	 Hof-,	Parkflächen	/	Durchgänge	/	Fassadenbegrünung

   C 3 Barrierefreiheit 41

C

Marktstraße als „Wohnzimmer im Freien“ in den Sommermonaten

Es gelten die Richtlinien für Sondernut-
zungen an den öffentlichen Straße der 
Stadt Bad Tölz (Sondernutzungsrichtlinien)  
in der zur Errichtung der Anlage gültigen 
Fassung.
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Freiflächen
und Möblierung

Außenbewir tung 
und Möblierung

Freischankflächen	sollten	den	öffentlichen	Raum	in	funktioneller	und	ge-
stalterischer	Hinsicht	bereichern.	Eine	gut	gestaltete	und	gepflegte	Frei-
schankfläche	ist	nicht	nur	das	Aushängeschild	einer	Gaststätte,	sondern	
auch das Markenzeichen einer Stadt und für den Fremdenverkehr von 
großer Bedeutung.

Stühle / Tische

Die Außenbewirtung soll als Teil des öf-
fentlichen Raums wahr genommen wer-
den, daher sind abgrenzende Elemente 
wie mobile Zaunelemente, Windschutzsy-
steme	 oder	 lineare	Pflanzkübel	 nicht	 zu-
lässig.

Tische
Gestell in schlichtem Design aus Holz, 
Edelstahl gebürstet oder Aluminium, in der 
Eigenfarbe des Materials;
Platte in schlichtem, zeitlosem Design, 
runde oder eckige Form, aus Holz, Alu-
minium, Edelstahl gebürstet, Glas, in der 
Eigenfarbe des Materials; 
Kleine Stehtische (Bistrotische) sind, so-
weit sie zum jeweiligen Sortiment passen, 
ausnahmsweise zulässig.

Stühle, Bänke
Gestell,	 Sitz-	 und	 Lehnflächen	 in	 zeit-
losem, schlichten Design aus Holz, Alu-
minium,	Edelstahl	gebürstet,	Korbgeflecht	
o.ä. in der Eigenfarbe des Materials.

Nicht zulässig sind Vollkunststoffmöbel, 
Möbel mit Kunststoffanteil (wie Lehne,  
Sitzfläche)	oder	Möbel,	die	an	private	Ter-
rassensituationen („Lounge“-Möbel) erin-
nern - mit Ausnahme des Fritzplatzes.

Tische und Stühle müssen aufeinander 
abgestimmt sein und dürfen keine schrei-
enden,	 fluoreszierenden	 oder	 Signalfar-
ben haben.

Für Cafés sollen Kaffeehausbestuhlung, 
für Gasthäuser Klapptische und Klapp-
stühle (Eisengestell und Holz) aufgestellt 
werden.
Biertischgarnituren, Bierbänke, Fässer, 
Stehtische, Polstermöbel, o.ä. sind nicht 
zulässig.

Tische dürfen nicht aneinandergereiht 
werden; es müssen ausreichende Durch-
gangsbreiten bestehen bleiben; pro recht-
eckigen Tisch sind maximal 4 Stühle, pro 
runden Tisch max. 6 Stühle zulässig.

Gegenstände	der	Freischankfläche	dürfen	
nicht mit z.B. Dübeln oder Ketten fest mit 
der	 Verkehrsfläche	 oder	 Verkehrssiche-
rungseinrichtungen verbunden werden. 

Sonstiges Mobiliar oder Schankeinrich-
tungen (mit Ausnahme von Serviertischen 
in gleicher Größe und Farbe wie die Ti-
sche für die Gäste) sind innerhalb der 
Freischankfläche	nicht	zulässig.

C1

ausreichende Durchgangsbreiten

Klapptische und -stühle für Gasthäuser
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Flächen für Fußgänger sind in ausreichender Breite von Möblierung frei 
zu halten. Die Standorte für Möblierung sind mit dem Stadtbauamt abzu-
sprechen, das Ergebnis wird Bestandteil der Sondernutzungserlaubnis.

Tische, Stühle und Sonnenschirme müs-
sen einen Abstand von mindestens 2,50 m 
zur Hauswand sowie zum Marienbrunnen 
haben.
Die Grenzen der genehmigten Frei-
schankfläche	 werden	 von	 der	 Stadt	 ge-
kennzeichnet. Die Grenzen dürfen weder 
überschritten, noch  verdeckt werden.

Unzulässig sind Wechsel- oder Blinkbe-
leuchtung, Schankeinrichtung, Eisver-
kaufsanlagen, Figuren, Leuchten, Werbe-
ständer oder Podeste, Ausschmückungen 
mit künstlichen Blumen oder Lautsspre-
cheranlagen. 

C1

hellbeige Schirme ohne Volants; der Gehweg sollte frei gehalten werden;

Es gelten die Richtlinien für Sondernut-
zungen an den öffentlichen Straße der 
Stadt Bad Tölz (Sondernutzungsrichtli-
nien)  in der zur Errichtung der Anlage gül-
tigen Fassung.
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Mülltonnen
Die im Bereich der öffentlichen Gassen 
und Straßen abgestellten Mülltonnen müs-
sen auf privatem Grund oder in den Ge-
bäuden abgestellt werden.

Im Altstadtteil Gries können in Einzelfäl-
len Mülltonnen mit Einhausung auf öffent-
lichem Grund nach Antragstellung von der 
Stadt genehmigt werden.

Pflanzgefäße
Pflanzgefäße	sollen	mit	großer	Zurückhal-
tung und nur vereinzelt aufgestellt werden.

Sie sollten aus hochwertigem Material wie 
aus in Grautönen pulverbeschichtetem 
Metall oder Keramik gefertigt sein. Ma-
terialien wie Kunststoffe, Asbestzement 
sowie schmale oder dünne Bretter sind 
unzulässig. 

Es sind runde, mehreckige oder rechte-
ckige Gefäße zulässig, wobei das Verhält-
nis von Länge zu Breite 3: 1 und eine Ge-
samtlänge von 1,20 m nicht überschritten 
werden darf.

Als	Bepflanzung	 sind	 nur	 lebende	Pflan-
zen vorzugsweise frei wachsende Laub-
gehölze zulässig. Nadelgehölze sind un-
zulässig.

Schirme
Gestalt und Farbe von Sonnenschirmen 
von gastronomischen Betrieben sollen 
einheitlich gestaltet sein. Mit dem Stadt-
bauamt ist die Gestaltung und der Stand-
ort im öffentlichen Raum abzusprechen, 
das Ergebnis wird Bestandteil der Sonder-
nutzungserlaubnis. 

Gestell in schlichtem Design aus Holz, 
Aluminium, Edelstahl gebürstet; bei Be-
schichtung oder Lackierung: beige, an-
thrazit, grau;
Bespannung in quadratischer Form aus 
textilem Material, einfarbig in weiß, natur-
farben oder hellbeige;
Befestigung in Bodenhülsen;
Größe: maximal 4 x 4 m;

Nicht zulässig sind Werbeaufdrucke, Vo-
lants oder Regenrinnen an den Schirmen, 
Ampel- oder Galgenschirme.

Sonnenschirme sollten einen Abstand zu-
einander haben, dürfen nicht miteinander 
verbunden sein und dürfen die Grenzen 
der	 genehmigten	 Freischankfläche	 nicht	
überragen.

Mülltonnen verunstalten den öffentlichen Raum.freier Blick auf die Gebäudefassade

Pflanzgefäße	mit	schmückenden	Blühern

Pflanzgefäße	zur	Betonung	des	Eingangs
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Private Gärten 
und	Freiflächen

Einfriedungen: 
Zäune / Mauern

Historische Einfriedungen sind mit ihren 
Gliederungen und Zieraufsätzen instand-
zuhalten. 

Einfriedungen sind bis zu einer Höhe von 
maximal 1,20 m über dem natürlichen Ge-
ländeniveau zulässig. Sie sind sockellos 
mit einem Abstand von 10 cm zum Boden 
zu errichten.

Einfriedungen müssen als naturbelas-
sene Holzzäune aus senkrechten Latten, 
Hanicheln oder Brettern mit Pfosten aus 
Holz oder Stahl ausgebildet werden oder 
als Zäune aus Schmiedeeisen. Es können 
ausnahmsweise Stabgitterzäune zugelas-
sen werden. 

Tore sollten in Form, Farbe und Material 
der Einfriedungn entsprechen und durch-
lässig gestaltet werden.

Grelle Farben, mehrfarbige Anstriche oder 
Materialien wie Glas, glänzendes Edelstahl 
oder Kunststoff sind nicht zulässig. Auch 
geschlossene Einfriedungen (wie z.B. 
Schilfrohrmatten, Bretterwände, Gabionen 
Mauern soweit nicht historisch belegt) sind 
unzulässig.

Hecken sollten aus Laubgehölzen wie z.B. 
Rotbuche, Hainbuche oder Liguster ge-
pflanzt	 werden.	 Nadelgehölze	 sind	 unzu-
lässig. 

C2

historische Mauer mit Blechdeckunghinterpflanzter	Metallzaun

Staketenzaun mit Hainbuchenhecke

Staketenzaun mit Hecke

Es gilt die Satzung über die Gestaltung 
von Einfriedungen der Stadt Bad Tölz 
(Einfriedungssatzung) in der zur Zeit der 
Errichtung der Einfriedung gültigen Fas-
sung.
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Hof-,	Parkflächen	/	
Durchgänge
In den Straßenraum wirkende bauliche 
Anlagen oder Teile von ihnen, wie Außen-
treppen, Stützmauern, Obstspaliere, sind 
in Form und Material dem überlieferten 
Ortsbild entsprechend zu bewahren oder 
zu gestalten.

Die die Gebäude umgebenden privaten 
Flächen im Innenstadtbereich sollen mit 
Naturstein	gepflastert	werden.

In Höfen und Gärten sollen wenig befah-
rene Flächen als wassergebundene De-
cken, Kiesbeläge oder als Schotterrasen 
ausgebildet werden. Für stärker bela-
stete Flächen eignet sich Graniltklein- und 
-großstein oder Flusskiesel. Ein hoher Fu-
genanteil, nach Möglichkeit begrünt, ist er-
wünscht. 

Zur Gewährleistung der Barrierefreiheit 
kann gespaltener oder gesägter Natur-
stein verwendet werden.

Natursteinpflaster,	Obstspaliere

Natursteinpflaster,	Buschrosen

Natursteinpflaster	zum	privaten	Tor

klassische Hausbank als „Lieblingsplatz“
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Zum positiven Gesamteindruck tragen 
Fassadenbegrünungen bei. 

Rankhilfen und Spaliere sind aus Holz 
oder Edelstahlseilkonstruktionen zulässig. 
Geeignete Begrünung wären Echter Wein, 
Waldrebe, Pfeifenblume, Fingerblättrige 
Akebie, Geißblatt, Blauregen, Strahlen-
griffel, etc. oder Spaliere wie Apfel, Birne 
oder Heckenrose.

Das Anbringen von Blumenkästen an 
Balkonen oder vor den Fenstern ist er-
wünscht.	 Insektenfreundliche	 Bepflan-
zung sind Löwenmäulchen, Vergissmein-
nicht, Ringelblume, Topfmargerite, Fuch-
sien, Stiefmütterchen, Verbene, kapziner-
kresse, Mehliger Salbei, etc..

Für	 die	 Bepflanzung	 der	 vom	 Straßen-
raum einsehbaren Privatgärten sollten 
heimische Gehölze sowie Blumen und 
Kräuter verwendet werden.

Fassaden-
begrünung

C2

schmückende Blumenkästen an Balkon und Fenstern; häßlich: Parabolantenne zum öffentlichen Raum
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Barriere freiheit

Barrierefreiheit wird zunehmend zu einem 
baulichen und sozialen Qualitätsmerkmal 
im Wohnumfeld wie in den Zentren un-
serer Städte und Gemeinden. Die unein-
geschränkte Teilhabe aller BürgerInnen 
am öffentlichen Leben ist die Vorraus-
setzung für ein lebendiges Gemeinwe-
sen. Letzlich ist Barrierefreiheit auch ein 
wirtschaftlicher Standortvorteil: Läden im 
Zentrum werden attraktiver, Gastronomen 
erschließen sich neue Kunden, histo-
rische Altstädte gewinnen als Tourismus-
ziel höhere Anziehungskraft.

Dem durchgängigen Abbau von Barri-
eren im öffentlichen Raum wie auch zur 
Erreichbarkeit von Ladenlokalen gilt ein 
besonderer Augenmerk.

Die Gehbereiche sind mit ihrer glatten und 
rutschfesten	 Oberfläche	 barrierefrei	 zu	
begehen und daher frei zu halten.

Zugänge sollten auch stufenlos erreichbar 
sein. Rampen sollten eine rutschsichere 
und	gut	zu	begehende	Oberfläche	sowie	
Handläufe aufweisen. Barrierefreie Zu-
gänge sollten sich in das Bild des histo-
rischen Stadtbodens einfügen.

Barrierefreiheit

C3

nachträglich erstellte barrierefreie Zugänge zu öffentlichen Gebäuden

Einfügen eines barrierefreien Zugangs in den historischen Kontext
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Denkmalschutz

Der jeweils aktuelle Stand des Kommu-
nalen Förderprogramms der Stadt Bad 
Tölz zur Durchführung kleiner privater 
Baumaßnahmen im Rahmen der städte-
baulichen Erneuerung der Altstadt:

https://buerger.bad-toelz.org/rathaus.html

Ziel des Förderprogramms ist der Erhalt 
und die Weiterführung der gewachsenen 
historischen Struktur in der Altstadt sowie 
die Beseitigung bzw. Vermeidung gestal-
terischer Mängel bei Gebäuden. 

In der Bayerischen Denkmalliste sind 
zahlreichen Einzeldenkmäler wie auch 
Ensemble in der Altstadt Bad Tölz einge-
tragen. Im Denkmal-Viewer unter www.
blfd.bayern.de ist der aktuelle Stand der 
Ensemble mit Umgrenzung sowie der 
Denkmäler mit der zugehörigen Beschrei-
bung einzusehen.

Für Maßnahmen im Geltungsbereich von 
Ensembles ist gem Denkmalschutzge-
setz für sonst verfahrensfreie baulichen 
Maßnahmen wie Fassadenanstriche, 
Fenstererneuerungen, Werbeanlagen, 
etc. eine denkschutzrechtliche Erlaubnis 
erforderlich. Bei Baudenkmälern ist der 
denkmalschutzrechtliche Erlaubnisantrag 
für sämtliche Maßnahmen (auch im In-
nern der Gebäude) zu stellen.

Der Erlaubnisantrag ist über die Stadt Bad 
Tölz bei der Unteren Denkmalschutzbe-

Kommunales 
Förderpro gramm

hörde im Landratsamt Bad Tölz-Wolfrats-
hausen einzureichen. Auskünfte erteilt das 
Landratsamt Bad Tölz -Wolfratshausen 
(www.lra-toelz.de) sowie das Stadtbau-
amt Bad Tölz. Denkmaleigentümer können 
sich in der Regel kostenfrei von den Denk-
malbehörden beraten lassen.

Mit der Baumaßnahme begonnen werden, 
kann erst nach Vorliegen der denkmal-
schutzrechtlichen Erlaubnis.

Instandsetzungs- und Reparaturmaßnah-
men an Baudenkmälern können mit öf-
fentlichen Mitteln gefördert werden und 
sind mit steuerlichen Erleichterungen nach 
EStG verbunden.
Beratung bieten die Untere Denkmal-
schutzbehörde im Landratsamt Bad Tölz-
Wolfratshausen (www.lra-toelz.de) sowie 
das Bayerische Landesamt für Denkmalf-
plege (www.blfd.bayern.de).

Das kommunale Förderprogramm richtet 
sich an Eigentümer von privaten Wohn- 
und Geschäftsbauten im Bereich des 
Sanierungsgebietes Altstadt.

Förderfähig sind Maßnahmen zur gestal-
terischen Verbesserung der Fassaden 
einschließlich Fenster, Türen, Tore, Dä-
cher sowie Einfriedungen, Hofräume und 
Vorgärten. Maßnahmen des reinen Bau-
unterhalts werden nicht bezuschusst.
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Verzeichnis der Fachausdrücke

Dächer

	 Satteldach	 Dachform,	bestehend	aus	zwei	gegeneinander	geneigte	Dachflächen,	die	sich	an	der	höchsten	Kante,	dem	First,	treffen;

	 Walmdach	 Dachform,	die	nicht	nur	auf	der	Traufseite,	sondern	auch	auf	der	Giebelseite	(Walm)	geneigte	Dachflächen	hat;

	 Zeltdach	 Dachform,	bestehend	aus	drei	oder	vier	gegeneinander	geneigte	Dachflächen,	die	in	einer	Spitze	zusammen	laufen;

	 Pultdach	 Dachform	mit	nur	einer	geneigten	Dachfläche;	die	untere	Kante	bildet	die	Traufe,	die	obere	den	First;

	 Ortgang	 seitlicher	Abschluss	der	Dachfläche	am	senkrecht	stehenden	Giebel;	Dachrand,	der	Traufe	und	First	verbindet;	

	 Biberschwanz	 flacher,	an	der	Unterkante	halbrund	geformter	Dachziegel,	der	in	zwei	überlappenden	Lagen	verlegt	wird;

 Falzbiber Variante des Biberschwanzes, der in normaler Einfachdeckung verlegt werden kann;

 Falzpfanne Ziegelpfanne mit doppelten oder dreifachen Seiten- und Kopfpfälzen;

	 engobierte	Oberfläche	 mattglänzende	bis	glänzende	Oberfläche	in	verschiedenen	Farben;

Fassaden

	 Glattputz	 Putze,	die	eine	glatte,	strukturarme	Oberfläche	bilden	im	Gegehnsatz	zum	Rau-	oder	Strukturputz;

	 Rauputz	 durch	spezielle	Behandlungen	während	bzw.	nach	dem	Auftragen	werden	unterschiedliche	Oberflächeneffekte	erzielt	(z.B.
  Reibeputz);

 Gesims horizontales, hervortretendes Bauteil zur Gliederung der Außenwand; benannt nach der jeweiligen Lage an der Fassade;

 Fasche ein in Struktur oder Farbe abgesetzter Streifen um Fenster oder Türen;

 Lisene schmaler, schwach hervortretender senkrechter Pfeiler bzw. Mauerband zur Gliederung der Fassade;

	 Strukturputz	 im	Gegensatz	zum	Rauputz:	Putzfläche	mit	unruhiger,	heterogener	Oberflächenbeschaffenheit	durch	Korngröße,	
  Kellenstriche, Kratzen, Kehren, etc.;

 Kunstharzputz Putz mit Kunstharz als organischem Bindemittel; im Gegensatz zu mineralischen Putzen, die aus anorganischen 
  Bindemitteln wie Kalk oder Zement bestehen;

Sonstige

 Volants angenähte und herunterhängende Stoffbahn an der Vorderkante einer Markise oder am Rand von Sonnenschirmen;

 Ausleger auch Nasenschild; traditionelle Form der Werbung, beim der das Werbeschild rechtwinklig an der Hauswand verankert
  wird und wie eine Nase aus dem Gesicht vom Haus in den Straßenraum ragt; traditionell aus Eisen kunsthandwerklich
  gestaltet; statt Text werden Bildzeichen, z.B. Zunftzeichen, dargestellt;

 wassergebundene 
	 Decke	 unbefestigte	Deckschicht	aus	gebrochenem	Natursteinmaterial	(z.B.	Sand,	Schotter);	versickerungsfähige	Oberfläche;

	 Schotterrasen	 wasserdurchlässige,	belastbare	und	begrünbare	Deckschicht;	Kombination	aus	Schotter-	und	Grünfläche;
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